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Weihnacht .
?rfH ie -nen ist die Gnade Gottes, ' 'allen Men sch sn das Heil darzubieten . Lit . 2, ' 11'

.
Was ist das nur mit diesen Christenmenschsn um die Weih¬

nachtszeit ? Sie leben in einem Taumel ! Sie feiern , sie kaufen ,
sie scheuen , sie helfen , — sie gehören ihren Kindern , sie werden
wieder Kinder , sie schmücken ihre Stuben und ihre grünst Bäume ,

1 und alles scheint eitel Friede und Freude ! Was bedeutet das
' alles ?

So mag wohl ein Fremdling fragen , der heute zum erstsn --
- male das Weihnachtsfest unter Christen verlebt .
1 Was ist das mit diesen Christen ? Warum sind sie so anders
» als wir ? Was treiben sie unter einander in ihren Vsrsamm -
H lungen ? Was macht sie so sicher , so froh , so todesmutig ?

So mag einst der Heide im alten römischen Reiche gefragt
haben .

Und dieselbe Antwort gaben die alten Christen, , die wir
heute noch geben : -

Erschienen ist die Gnade Gottes , allen Men¬
sch endasHeildarzubieten .

Wo sie davon reden , da sprechen die Apostel in vollen Tönen .
Nicht ergrübelt und ersonnen , erlebt und erfahren haben sie, daß

M die Gnade Gottes über der Welt aufgegangen ist , wie ein strah -
D lendes Gestirn , wie der Stern über Bethlehem .
D Wohl ahnte der Mensch schon lange , aus Prophetenmund
A hat er es gehört , daß Gott nicht Gefallen hat am Tode des Sün -

M ders , sondern will , daß er sich bekehre von seinem Wesen und
M 'lebe , — aber zu einer felsenfesten Gewißheit , zu einem sichersten
W Glaubensgrund ist 's ihm doch erst geworden seit der geschichtlichen

Erscheinung Jesu Christi .

Geredet haben auch andere von der heilbringenden Gnade
Gottes , erschienen ist sie erst mit Jesu von Nazareth . Zn ihm
schauen wir die höchste und reinste Offenbarung Gottes , und sie
ist Gnade .

Gn ade a llen Menschen ', welche Farbe sie auch tragen mögen ,
welche Sprache fte auch resen mögen , ob sie Weise seien oder ein¬
fachen Geistes , vornehmen oder geringen Standes , Herren oder
Knechte . Gnade auch den Schwachen . und den Sündigen , ja
denen zumeist , die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit .

Und noch scheint die Gnade Gottes allen das Heil darzu¬
bieten . Ws die nert , aussteigende Sonne nicht nur einmal
scheint und dann verschwindet , sondern von Tag zu Tag am
Himmel steht , und höher und höher steigt , bis sie alle Lebens¬
keime zum Leben geweckt hat , so steht Gottes Gnadensonns über
uns allen , den- Bösen und den Guten : und will sie alle zum
Leben erwecken , zu lenem wahren Leben der Kinder , die Vater
und Heimat gefunden haben .

Seine Gnadensonne hat immer geschienen von dem Tage
an , da Gott Himmel und Erde geschaffen k>at . Ader Finsternis
bedeckte das Erdreich und Dunkel die Völker , weil sie das Licht
Gottes nicht schauten . Dann kamen Dämmerung und Morgen¬
röte , und endlich voller Tag mit Jesu Christo .

Die etwas zu sagen und zu rühmen wissen vom seligen
Leben der Kinder Gottes , die werden ewig den Tag segnen , da
erschienen ist Gottes Gnade , allen Menschen das . Heil darzu -
bieten .
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Kinderweihnacht .
Eine W ei h na chtsg « schichte für die Kinder .
Es war in einem Schwarzwalddörflein am Abend des

K ChristtagA, die Glocke hatte das Zweite Zeichen Zur Kinder-
Weihnachtsfeier gegeben , da öffneten sich im Dörflern die Türen
aller Häuser, in denen Kinder wohnten ; große und kleine Kinder,
die Kleinsten auf der Mutter Arm, kamen hervor, um an der
Feier in der Kirche teilzunehmen . Die Großen trugen fast alle
Laternen ; denn es war stockdunkel. Alles war eingemummelt in
warme Tücher, so daß kaum die Näslein und die Augen heraus -
fchauten; denn es war bitter kalt . Alle Kinder aber trugen Christ¬
rosen in den Händen ; denn in allen Gärten waren solche ange-
ipflanKt, und in diesem Winter waren sie rechtzeitig erblüht . Neben
der Dorflinde am Eingang des Kirchhofes brannte auf eisernem
Gestell ein Pechkranz, der den alten schneebedeckten Baum ganz
märchenhaft beleuchtete.

Ehe es zusammenläutete , war die Kirche schon gefüllt ; vorne
am Altar saßen die Kinder , welche Weihnachtsgedichte aufsagen
sollten , im Pfarrstuhl saß auch das Pfarrtöchterlein , das zum
ersten Male der Feier anwohnen durfte . Als das Eingangslied :
„O du fröhliche " angesttmmt wurde, da sang es mit Heller Stim¬
me, aber mit etwas verändertem Text ; denn es konnte noch nicht
den Buchstaben R aussprechen und es konnte noch nicht das Wort
„Gnade" verstehen; es dachte wohl an den „holden Knaben im
lockigen Haar "

. Und so sang es frisch : „O du föhliche , o du selige ,
Knaben längende Weihnachtszeit ! " Nun trat sein Vater an den
Altar unter den Christbaum . Und als er sagte : Lasset uns beten ! ,
da kam das Pfarrtöchterlein in große Verlegenheit . Es meinte,
jetzt müßten alle Leute ein Gebet hersagen. Ich weiß nicht , hat es
gerade die leckeren Lebkuchen gesehn, die in den Körben lagen und
den Kindern beschert werden sollten, oder fiel ihm gerade nichts
anderes ein? Es betete ganz laut : „Komm Herr Jesu , sei unser
Gast und segne, was du uns bescheret hast ! " Als das die Knaben
hörten , die vor dem Pfarrstuhl saßen , da singen sie an zu
kichern , und auch der Pfarrer mußte ein Lächeln verbeißen.

In seiner Festansprache erzählte der Herr Pfarrer eine Ge¬
schichte , die ich schnell nacherzählen will : Ein stolzer Ritter ist als
Kreuzfahrer ins heilige Land gezogen ; seine Heimat war das
schöne Florenz im Lande Italien , wo die Citronen blühen . Er
war ein tapferer Kriegsmann , immer vornedran . Und er war
richtig auch der erste , der di« Mauer Jerusalems beim Sturm er¬
stieg, und als die Kreuzfahrer zur Grabkapelle kamen , da sagten
st« : „der die Mauern zuerst erstiegen Hatz , darf als der erste seine
Kerze cm dem Lichte über dem Grab anzünden ! " Das tat unser
Ritter und er gelobte, das Licht nach Italien zu bringen , Kerzen
an Kerzen anzündend, und das Licht in einer Kirche der Heimat¬
stadt leuchten zu lassen Das war nun keine leichte Arbeit , das
brennende Licht durch alle Fährnisse hindurchzutragen . Denn als
die Kreuzfahrer gm Joppe ritten , da wurden sie von feindlichen
Truppen angefallen ; wie leicht wäre da das Licht erloschen ! Und
auf der Meerfahrt gab es schreckliche Stürme , daß oft das Schiff
in allen Fugen krachte . Der Ritter mußte immer auf das Licht
achtgeben , er konnte gar nichts anderes mehr denken als dis
Frage : Brennt noch mein Licht? So groß die Beschwerden waren ,
— im letzten Augenblicke bei der Landung hätte es erlöschen
können! — er brachte es heim. Da war seine Freude groß . —
Das war die Geschichte, und die Kinder hatten gespannt zugehört.
Und nun schloß der Herr Pfarrer einige Gedanken an , so unge¬
fähr : Im heiligen Lande hat unser Herrgott vor vielen Jahren
das Licht aufstrahlen lassen, das der Welt einen neuen Schein
gibt . Wir haben alle , Groß und Klein , ein Lichtlein, an jenem
Licht der Welt entzündet . Es ist heiliges Licht. Wir müssen es
hüten , dieses heilige Weihnachtslicht, daß wir einmal Gott sagen
können: es hat uns allezeit geleuchtet , Sonntags und Werktags ,
auch bei der Arbeit , auch in den dunkeln Sturüen . — So unge¬
fähr sprack der Herr Pfarrer .

Nach der Feier ging alles heimwärts . Me sagten : „es war
sehr Mn .

" —
Nun meint ihr , mein« Geschichte sei auch zu Ende? O nein,

jetzt kommt erst die Hauptsache.
Stille war es in der leeren Kirche geworden. Der Kirchen¬

diener löschte die Lichter in der Kirche aus. Nur noch wenige
Lichtlein brannten am Baum . Hinter dem Altar stand der
Geistliche mit seiner Frau und räumte die Sachen von der Be¬
scherung zusammen, ältere Knaben nahmen die Körbe in Em¬
pfangs in welchen die Bretzeln und Lebkuchen gebracht worden
waren .

Auf ein Mal entdeckt« der Geistlich« ein Mädchen, das scheu
unter der Kanzel stand mit flehentlich dreinblickendsn Augen.

„Was möchtest du noch Mariele ? Hast du die Gaben für das
Gretel nicht bekommen?" fragte der Pfarrer das Kind, und dabei
wanderten feine Gedanken in dessen Elternhaus . Der Vater von
Mariele war Taglöhner , er arbeitete in einer Fabrik der nahen
Amtsstadt . Kurz vor Weihnachten war die Fabrik abgebrannt ,
und der Vater arbeitslos geworden . Zum Glück wohnte er im

eigenen Heim, wenn es auch das dürftigste im Dorfe war . Aber
nun war auch noch die Mutter krank geworden und Marieles
Schwesterlein, die Gretel . Das Gretel war ein herziges Kind
wie das Mariele . Sonst so lebhaft, lag es jetzt so geduldig in
seinem Bettlein . Es war liebe Not in des Dragonermartes
Haus . (So nannte man den Taglöhner , weil er bei den Leib¬
dragonern gedient hat .) Mariele mußte nun viel arbeiten . Alles
das war dem Pfarrer durch den «Kopf gegangen, als er das Kind
nach seinem Wunsche frug . „Ich möchte gerne ein brennendes ,
Lichtlein heimtragen "

, sagte das Kind und schlug seine großer » ;,
Augen auf.

Der Pfarrer verstand sofort, daß dieses kindliche Begehren
zusammenhing mit der Geschichte von dem Kreuzfahrer ; er sah
die Llchüein am Baume an und sagte : „Ach, es sind alle Herunter-
gebrannt ! " Des Kindes scharfe Angen hatten aber schon ein
großes entdeckt : „Sehen Sie , Herr Pfarrer , dort hinten bei der
großen roten Kugel hat man eines vergessen anzuzünden !"

„Richtig"
, sagte der Pfarrer , stieg auf eine Leiter , nahm das

Lichtlein vom Ast, .zündete es an einem andern an , das mn Er¬
löschen war und gab es dem Kind mit den Worten : „Komm gut
heim, grüße die Eltern und die Gretel ! " Das Kind dankte herz¬
lich.

Nun galt es das Lichtlein brennend heimzubringen . Dazu
mußte Mariele auch noch die empfangenen Weihnachtsgaben :n
einen: Armkorbe tragen . Zwar führte der Weg nicht durch weite
Steppen , nicht durch feindliche Reiterscharen, auch nicht über
stürmische Meere. Aber es blies ein richtiger Dylwind, nament¬
lich als Mariele ins Oberdorf kam, dem Kinde entgegen. Oft
war das Lichtlein dem Erlöschen nahe . Da mutzte es fest die
Hand vor das Licht halten . „Lieber Gott , laß es brennen ! " hat
es oft vor sich hingesagt .

Endlich kam es zuhause an . „Warum kommst du denn so
spät? Die Nachbarkinder sind schon eine Weile daheim !" frug der
Vater etwas barsch . Er meinte es nicht so schlimm ; aber er war
vergrämt und verbittert . Da ries Mariele ins Zimmer laut hin¬
ein, jauchzend vor Freude : „Ich bring euch heiliges Licht vom
Christbaum in der Kirche! " Dann stellte sie das Lichtlein auf
einen Stuhl vor das Bett Gretsls . Und dann erzählte sie Wes ,
und di« Gretel konnte sich alles so schön vorstellen, wie wenn sie
dabei gewesen wäre . Me Mutter , die ihr Kindlein verstand, hat
es darauf geherzt und gemeint, sie fei nun viel getroster, seit
das Lichtlein in der Stube brenne . Und der Vater blickte weniger
vergrämt und verbittert darein .

Am anderen Tag kam der Pfarrer zu Besuch ; denn er wollte
fragen , ab das Kind das Lichtlein gut heimgebracht habe. MariÄe
wollte scheu sich verbergen ; denn am andern Tag hat oft eine Tat ,
di« man im Schwung der Begeisterung kühn getan hat , ein ande¬
res Gesicht. Marie meinte sich schämen zu müssen ; aber dso
Pfarrer zog es mit aller Freundlichkeit aus dem Winkel hervor,
und strich mit linder Hand über Marieles Blondhaar .

Diese Geschichten hat er mir selber später erzählt , die von
seinem Kinde und die vom Mariele . Woher sollte ich sie denn
sonst wissen ?

Ein zu früh vergessener vavischer Dichter
fragt um diese Weihnachtszeit, ob seine badischen Landsleute nicht
einen freundlichen Blick für ihn übrig haben? 's soll zwar Leute i
geben, die meinen , in Baden klopfe der landsmännische Dichter
allemal an verschlossene Pforten , und das Sprüchlein vom Prophe¬
ten im eigenen Vaterland bewähre sich nirgends besser als bei uns
Badenern . Aber ich will das nicht glauben . Wenigstens vorerst .
noch nicht. Und besonders da will ichs nicht glauben , wo einer
kommt, der so treuherzig sein „Grüß Gott ! " sagt und aus einem
solch echten, biederen und ehrlichen Schwarzwäldergesicht heraus¬
guckt, wie der Mann , von dem ich ein klein wenig erzählen
möchte.

Es ist der vor nun bald 5 Jahren (10. Febr . 1906) ent° .
schlafene Allemanne Hermann Albrecht , dessen Roman
„Der Präzeptoratsvika ri " soeben bei Fr . Gutsch hier
erschienen ist. (Preis brosch. 2.40 -F , geb . 3 -F ) . Albrecht war '
einer von denen, die nicht viel Lärm schlagen können. Er saß in .
seinem Poetenwinkel in Kleinkems oder Laufen oder Dinglingek , ^und alle guten Geister kamen zu ihm zu Besuch . Mit ihnen hielt
er geistfunkelnde Zwiesprache, und was sie ihm zuraunten , das i
schrieb er in ein bescheidenes Blättlein , wie die „Oberländer Zei¬
tung "

, „
's Gotte -Stübli " (Stübchen der Patin ) . Dort haben 's

ein paar ferne Menschen mit Entzücken gelesen . Aber die große
Welt erfuhr nichts davon . Und so ist fern großer Roman „D i e
Häfnetjungfer " beinah verschallen , obwohl er zum Besten '
gehört , waS ein badischer Dichter geschaffen hat . Es hat dem herz-
lieben Mann brtter Weh getan , daß sich kein Mensch um ihn be¬
kümmert hat . Er ist still und gebeugt geworden. Schließlich Io ich
er aus wie eine Abgebrannte Kerze . Und war ein Licht , flammenv §
und strahlend wie nur eins . Hätte mit seinem köstlichen Schein
viele Hunderts von Herzen hell und froh machen sollen . Aber -!
nur wenige sahen 's . Lies Licht.
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Sollst io bleiben? Noch einmal bietet sich die Gelegenheit ,für uns Badener , ihm die Ehre zu erweisen, die ihm gevuyrr . -Ich üenke wohl, wir Habens nicht vergessen , daß vor kurzemHobels 130 . Geburtstag gefeiert worden ist im badischen Lano.Und wenn nun einer kommt und uns von diesem Hebel erzählt ,so erzählt , wie 's eben nur ein Allemanne und ein echter undrechter Dichter kann, dann , meine ich, müßten wir doch mit zweiHänden zusassen . Albrecht würde vielleicht sagen, „mit zehn Fin¬gern danach schlecken !" Nicht?
< Der „Präzeptoratsvikari " ist kein Geringerer als der jungeJohann Peter Hebel, der am inarkgräflichm Pädagogium zuLörrach schulmeisterte , bis ihm endlich eine Pfarrei gegeben wer¬den wurde, damit er fein Bräutchen , die Pfarrerstochter vonWeil , Gustave Fecht , heimführen könne. Es ist ein von den Hebel-biographcn bis jetzt noch nicht enthülltes Geheimnis , weshalbHebels Herzensbund mit Gustave Fecht nicht zur Verehelichunggeführt hat . Ohne schroffen Bruch sind sie einander allmählichfern mrd fremd geworden. Beide sind unvermählt geblieben.Hier hat der Dichter sein Problem gefunden. Er sucht zweiMenschen zu schildern , die ein tiefes Sehnen und Verlangen zueinander zieht, indessen der tichwurzslnde Gegensatz der Charak¬tere sie immer wieder auseinanderreißt . Machtvoll treten diesebeiden Charakters heraus : Hebel, in jugendlicher Fröhlichkeit, mitder feinen Mischung von heiligem Ernst und neckischem Humor,von männlicher Kraft und kirchlicher Unbefangenheit , so rechterner, der sich immer völlig zu geben bereit ist und darum dieHerzen im Sturm erobert , gekrönt mit dem Adel des werdendenPoeten . Gustave, die herbe und herrische , grübelnde und ver¬schlossene, leidenschaftliche und doch wieder stolz ihre Leidenschaftverschließende Tochter des Ullemannenvolkes, Las so ganz nachinnen lebt und alle Erllibnisse langsam und schwer innerlich ver¬arbeiten muß , vielleicht innerlich daran verblutend . Man mutzdiese Gegensätze nur andeuten , um eins Ahnung zu erwecken vondem Reichtum und der Größe der Dichtung Albrechts.

Diese Liebesgeschichte spielt auf dem Hintergrund einesprachtvollen Kultur - und Zeitgemäldes . Das fröhliche, wein¬gesegnete Markgrüslerland mit seinen kraftvollen Bauern -gestalten, germanischen Edelingsnaturen , seinen farbenbuntenVolksfesten und seiner prachtvollen uralten Volkssprache, leuchtetim Sonnenglanz . Das elegante Hoflebett des Markgrafen KarlFriedrich , der geistvolle Gelehrtenkreis der „Proteuser "
, derFreunde Hebels, mit allem dem Spuk und Lachen ihrer Geheim¬sprache, blitzt durch das Gewühl und Getümmel des Volkslebens.Und dann die Sprache ! In Hebelscher Volkstümlichkeit, aberdabei durch und durch ursprünglich und eigenartig , glänzend undschwer zugleich wie der Markgräfler Wein, wirklich wie dasStaatsgewaud des Schwarzwälder Bauern , — wenn jemandetwas von badischer Kunst, wahrhaftiger Heimatskunst , lesenwill, dies Buch muß ihm sagen : Es gibt eins badische Kunst, undsie darf sich sehen lassen .Und nun : das Schicksal des Buches? Es trägt ein Stück desSchicksals des Dichters auf seinen Schultern . Noch ruht feinprächtiger Nomen „Des Markgrafen Leibmedikus" im „Gotte»Stübli ", noch warten wir auf eine Neuauflage der „Häfnet-Jungfer "

. Das alles , was wir erhoffen, hängt ab davon, ob unserBadcnervolk die Schneid hat , feinen Dichter zu ehren . Hätte ichumsonst drum gebeten?
H. Vrerocdt hat das Büchlein mit feinen Versen eingeleitet.So schildert er unseren Dichter :

Treuherzig , vertraunerweckend, vertrauend .Hinter goldener Brille gar schelmaugig schauend :Aus urallemannischem Teige gebacken,Rauhkehlig, grundehrlich, den Schalk im Nacken :So hebst du dich, prächtiger Allemanne .Eine morgengerötets Schwarzwaldtanne . . .

Flir unsre Kranken.
Wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich .

Jesaia 63, 2.
Weihnachten in der Krankenstube . . . Es hat nicht anderssollen sein . . .
Ein kleines Bäumlein haben sie an das Bett gebracht . DieLichllein brennen langsam herab . Von drüben klingt der Jubelder Kleinen und Weihnachtskindersang. Leise singe ich sie mit .Im flackernden Lichte der kleinen farbigen Kerzen lese ich die

Weihnachtsgeschichte , die mir beim Kerzenschein einst dis Muttermit gläubigem Herzen vorgelesen hat . Ein Lichtlein nach den:anderen erlischt . . . Jetzt bl-ennt nur noch eins . . .Eine Christrose entnehme ich dem Strauße , der unter demChristbäumlein steht. Ich liebe diese Blume , die ausdürrem Erdreich dem Winter zu Trotz sich herausringtund ihre Blüte in den Schnee bettet , wie eine Mutter ihr zartesKindlein in Weißes Bettlinnen . Die Alten meinten , die Säfteund Düfte der Christrose seien Heilkräfte für ein krankes Gemüt ,für Kopf? und Herzleiden . Ich weiß nicht, ob sie Recht hatten .Aber mir wird das Natürliche zum Gleichnis. Das Marienkind

—> ist es nicht ein« Wurzel aus dürrem Erdreich gewesen ? EinMeuschgeborener, dem diese Erde keine Ruhestatt bot, den dieMenschen zu Tode haßten , und dessen Kräfte Heilkräfte wurdenfür dre am so vielen Wahnideen und Gemütsleiden kranke Mensch¬heit , ein Gottgesandter , von dem ein Lebensgeruch ausgeht in dieErdenwell , die so voll ist von Not und Tod ! Es sind seine Wunder»kräfte tätig , wenn nur unser Glaube sich durch alle Dürre undKälte des eigenen Herzens in dieser glaubensarmen Zeit hin»durchringt , der Glaube : „Auch mir ist der Heiland geboren!"Wäre er nicht geboren, wie öde würde das dürre Erdreichsein ! Wie dunkel wären die Nächte , die langen , die einsamenNächte ! Wie aber gibt er der Welt einen neuen Schein , wie machter uns Gottes froh I O , Heiland , heile! heile die Seelen , dis inder Irre >md , deren Glauben verweht ist von des verneinendenGedankens kaltem Hauch , die statt an der Lebensblüte sich er¬quicken wollen an den dürftigen , duftlosen EiMnmsn . die Li«Kälte ihrer Gedanken ihnen an die Fenster ihrer Welt himnalt .In meines Herzens Tiefe erwacht mitten in der Winterödein der heiligen Nacht alles , was fromm ist und lieb , seit ich eswiedergehört , daß der Welt ein Heiland geboren ist. Undschrieen sie alle : „Gott ist nur ein Gedanke , Gott ist tot ! " , so willich singen mit der Engel Lied : Ehre sei Gott in der Höhe!Nun ist auch das letzte LichLlein erloschen. Aber mein Herzist des Weihnachtsglanzes voll ! —

Gottesdienste.
Sonntag, dev W. Dezember . Erster WeihnachtStaK.(Vorgeschlagener Text : morgens Tit . 2,11 —14, abends 1 . Joh . 2,7—14 oder Pst 89, 20- 30.)Kollekte: für dis Anstalten Zur Rettung sittlich verwahrlosterKinder.

Stadtkrrch « : 10 Uhr : Kühlswein , mit Abendmahl.Kleine Kirche : ^ >10 Uhr : Braust : 6 Uhr : liturgische Christ¬feier : Braust»
Schloßkirche : 10 Uhr : Fischer.
Johanneskirche : Uhr : Hesstzibachsr; 10 Uhr : Hinden-lang , mit Abendmahl : 6 Uhr : Hesselbachs»CHr istusk irche : 10 Uhr : Rohde, mit Abendmahl : 6 Uhr :Roland .
Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Schilling , mitAbendmahl.
Lutherkirche : 10 Uhr : Weidemeier, mit Abendmahl : 6 Uhr :Duhm .
Gartenstratze : sttzIO Uhr : Rapp ; Kindergottesdienst : Rapp .Beiertheim : 9 Uhr : Schneider, mit Abendmahl : Vx3 Wr :'Kinderweihnachtsfeier : Schneider .
Ludwig Wilhelm -Krankenheim : 6 Uhr : Hindenlang .Stadt . Krankenhaus : Uhr : Roland .
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Katz ; 4 Uhr : Litur¬

gische Weihnachtsfeier : Sitzler . (Samstag 4 Uhr : Aiturg.Feier : Katz.)
Militärgottesdienst : Stadtkirche : ZH9 Uhr : Schloemann .Taubstummenarrdacht : Christuskirch« : 2 Uhr .

Montag , de» 28. Dezember. Zweiter Weihnachtstag .
(Vorgeschlagener Text : List 8, 4—7 .)

Stadtkirche : 10 Uhr : Oberkirchenrat Mayer .
Schloßkirche : 10 Uhr : Bvand'I.
Johanneskirche : MO Uhr : Mayer : 6 Uhr : Kinderweih,

nachtsfsier .
Christuskir che: 10 Uhr : Duhm .
Luther dir che : 10 Uhr : Roland »
Garten st raste : 5 Uhr : KinderwechnaMsseier .
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Sitzler .
Militärgottesdienst : Stadtkirche : M Uhr : Monden ,

Samstag , den 31. Dezember 1910. Jahresschlich.
Kollekte : für die acht hiesigen evangelischest Dicikonien.

Stadtkirche : 6 Uhr : Rapp .
Kleine Kir che : 5 Uhr KüHIewein.
Schloßkirche : 6 Uhr : Fischer, mit Abendmahl.
Johanneskirche : 6 Uhr : Hindenlang : 8 Uhr : Hssselbacher .C h r i st u 2 k i r ch e : 6 Uhr : Rohde. .Gemeindehaus der Weststadt : 6 Uhr .- Schilling .
Luth erkirche : 7 Uhr : Weidemeier.
Gartenstratze : 6 Uhr : Schneider
Beiertheim : 7 Uhr : Schneider.

Gaventtste.
Für die Hochwasserbeschadigten.

Bei Stadtpfarrer Rohde : im Kirchenopser : Ung . Nstk .
Für den Gemeindeboten:

Bei Gtadtvfarrer 'Rohde : Ung . 2 F ; Fron Frank 1 »ll -
l Bei Stadtpfarrer N <rpv : Frau K . Ungern 2 -A.
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Kirchlicher Vereins-Anzeiger.
Evangelischer Männerverei « der Weststadt.

Am zweiten Weihnachtstag , den 26 . Dezember , abends 7 Uhr (nicht
8 Uhr) hält der Verein im Gemeindehaus , Blücherstrahe 26 , seine

Weihnachtsfeier
ab. Es ist zur Vorbereitung viel Mühe aufgstvsndet worden . Der
Dramatisch « Klub führt zwei Stücks auf , einstudiert hauptsächlich durch
Arl . Hammetter und Frau Dr . Sachs -Zettel , das eine mit'
Unterstützung eines Kinderreigens , eingeübt durch Frau Bader . Das
erste Stück , „Deutsche Weihnacht "

, , entrückt den Zuschauer in die Zeit ,
Wo unfern germanischen Vorfahren das Christentum gebracht wurde ;
das zweite , ein lieblich poetisches Weihnachtsbild , führt il .p in die
Weihnachts -Traumwelt des Kindes . Zu Anfang und zwischen hinein
wird der neugegründete gemischte Chor des Neuwsst -Jugendbundes
Weihnachtslieder singen . Alle Mitglieder und '

Freunde des Vereins sind
herzlich eingeladen .

Weihnachtskonzert.
Der Verein für evangelische Kirchemmüsik ver¬

anstaltet auch in diesem Jahre wieder ein volkstümliches Wrih-
nachtskonzert am Weihnachtsfonntag , den 25. Dezember ,
nachmittags 4 Uhr, in der evangelischen Stadtkirchs . Ms Solisten
Werden nur einheimische Kräfte Mitwirken : Fräulein Hildegard
Schumacher (Gesang ) , Herr Kammermusiker Paul Kämpfe (Oboe ) ,
Herr Karl Rinderknecht (Orgel ) und der Vereinschormeisier , Herr Max
Thiede (Viola ) , während Herr Organist Theodor Barner in dankens¬
werter Weise die Begleitung der einzelnen Nummern übernommen hat.
Der Verein wird r capella -Chöre von I . W. Frank , Bortnianskh ,
Beethoven u . a. m . vortragen . - Ms Schluhnummer wurde der Chor
mit OrgelLegleitung „Ehre sei Gott in der Höhe " von Hauptmann in
das Programm ausgenommen . Die Leitung Per lediglich zugunsten des
Vereins stattsindenden Aufführung liegt in der Hand des Vereins -
dirigenten , Herrn Musikdirektor Max Thiede . Es sei hier noch bemerkt,
das; der Verein für evangelische Kirchenmusik sich seit drei Jahrzehnten
durch Veranstaltung von Konzerten in der Stadtkirche , durch Mitwir¬
kung bei den Gottesdiensten und den kirchlichen Festen um die Pflege
der evangelischen Kirchenmusik verdient gemacht hat : Er darf daher
auch bei diesem Anlässe wieder auf eine tatkräftige Unterstützung Von¬
seiten der evang . Gemeinde hoffen . Die Eintrittspreise zu diesem
Konzert sind derart mäßig gehalten — je nach Wahl der Plätze 80 F ,56 Z und 1 «F , — daß auch Wenigerbemittelte sich und ihren Ange¬
hörigen eine erhebende und genußreiche Feiertagsstunde bereiten können.
Wegen des Vorverkaufs der Eintrittskarten wird auf die im Anzeige¬
teil dieser Nummer enthaltene bezügliche 'Ankündigung verwiesen .

- - O — — -
Evangelischer Männerverei « der SüdstaVt.

Sonntag den 11. Dezember fand unser jährlicher Weihnachts -
Verkauf statt . Von allen Seiten hatten unsere Südstädter Gaben
herbeigebracht. Ein reges Treiben entwickelte sich im Gemeindehaus .
Vieles wurde verkauft . Die Einnahmen kommen den Archen der Süd¬
stadt, zu Gute . Manche Freude kann damit auch diese Weihnachten
gemacht werden .

In den vergangenen Jahren war es Brauch , den Basar mit einem
Unterhaltungsabend zu schließen. -Das . ging dieses Fahr nicht.
Unser, Kirchenchor hatte in der Stadtkirche ein Konzert . Dafür kam
am 18. d . M . die Südstadtkunst zu ihrem Recht. Fast lauter einheimische
Kräfte halsen am Gelingen dieses Abends mit . Frl . Rohrer gab mit

einer Weihnachtsphantasie der Stimmung Ausdruck Ausdruck, die alle
erfüllte . Noch mehrere Male erfreute sie im Laufe des Abends mit
ihrem feinen Klavierspiel . Herr Kögels , sang mit seinem pracht¬
vollen Tenor ein Ständchen von Schubert , ein Winterlied . Der Beifall ,
der folgte , zeigte , wie gern er gehört wird . Seine Volkslieder , die er
zur Laute - sang , -riesen Beisallstürme hervor . Ausgezeichnet war die
gemütvolle Wiedergabe reizender Duette von Mendelssohn durch Frl .
A . Sallmann und Frl . Häusler . Das „Herbstlied "

, „Mai¬
glöckchen

" zogen alle Hörer in ihren Bann . Einzig , steht wohl die
Südstadt da mit ihrem „Schuh -macher und Poet dazu " Herrn
Sch aller . Abgeklärte Lebensweisheit bot er mit seinem „Klagelieds
an das deutsche Volk" und „Abstammung des Menschen" . Mit voller ,
gutgeschulter Stimme sang Frl . Satter ein Lied aus dem Freischütz.
Herr Seminarlehrer Müller zeigte sich als Meister der Violine durch
sein hinreißendes Spiel einer Romanze von Beethoven , eines Andante
religiös » und einer prickelnden Gavotte . Auch der dramatischen Kunst
wurde gehuldigt . Frl . A. Sallmann , E. Sallmann und
Häufler hatten die „Gouvernante " von Th. Körner einstudiert . Sie
spielten fein und mit großem Erfolg . Eine Gabenverlosüng schuf
unter den Anwesenden freudige und entsagungsvolle Gesichter.

-- O -
Evang . Jngendveveinigung dev Lüdstadt.

Am 2. Weihnachtsfeiertage , den 26. Dezember , abends l/ >6 Uhr,
veranstalten wir . unsere Weihnachtsfeier . Die Mitglieder , ihre
Eltern und alle Freunde unserer Sache sind herzlich eingeladen . Zur
Bestreitung der Unkosten muffen wir ein Eintrittsgeld von 10 H er¬
heben . Verkauf von Karten : vormittags 11—1 Uhr jm Bibliothek¬
zimmer des Gemeindehauses -und an der Kaffe.

-- O — —
Jugendbund dev Neuweststadt.

Am Sonntag den 35 . Dezember 1S10> abends 8 Uhr ,
findet im großen Saale des Gemeindehauses Blücherstraße N , unsere
Weihnachtsfeier , verbunden mit Theateraufführurch , Musik- und
deklamatorischen Vorträgen statt .

Wir laden hierzu die Gemeindeglieder und Freunde der Sache mit
der Bitte um zahlreiches Erscheinen ergebenst ein .

Der Vorstand.

Osns I - ez ? enckeck6k '
Z/e/'s'snLe/rneicks/'si srÄon KsnZss

^ /tsr'ssvslr. 177" Te/e/on 1Ä6 ^
> Da« pälisgogium 8elimick u. Uietil

mtt. k
'amillSlixsllsiormt (Xurlsrulis, tätsorstr . 241 , Ist . 1582)

M m . ,°» UMM«»,
'L: U»-

i (Lvbmiät u . Vv isül , 1891 —1867 bsbrsr u . VvrstLnäs am lostlt . bsvüt .)

4^42 Ibrsu VsibvLvlltsbscksrt io LIsicksretoffon ^
äsoksu , bssmbtigsn 8is ckis

Loks kittsrstr . uock
Arbsl , äsr virma SNvNL « , Inst . L. LadlltlwLvtlsr . 8236.718

Die Heiterethei und ihr Widerspiel.
Erzählungen van Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
Das tar die Großmutter, , und mit einer Spannung , als

meine sie, der Fritz könne von ihrem Aufmerken gesund werden.
Und wirklich gab dieser nun ein Zeichen des Lebens von sich .

Der Bader nickte der Alten wiederum blinzelnd zu. „Was ?
Schüttelts ihn tüchtig ? Das mutz noch ganz anders kommen.
Wir wollen ihn schon kriegen . Nur nicht ängstlich, Frau Holde¬
rin . Wenn er den Hals hätt ' gebrochen , das war ein ganz ander
Ding .

"
Der Alten siel der verletzte Finger ein ; sie Mächte den Bader

darauf aufmerksam . „Ach, Meister Schnödler , wenn nur der
Finger dem Fritz mx schao t ! "

„Schad 't? " entgegnete der Meister . „Da schneiden wir ihn'runter ."
Die Alte sah ihren Enkel schon verstümmelt und schluchzte

laut .
Der Meister aber lachte, um sie zu beruhigen , wie ein Teufel

und sagte : „Was da ein Finger ? Dor hat noch Knochen und
Fleisch genug am Leib, und tät man ihm alle zehn '

rmrterschnei-
oen und dis Füß

' dazu . Das geht wie ein Donnerwetter : wo
Hab ich nur mein Messer hingebracht? Sieht Sie : eins ! zwei !
drei ! Nur nicht ängstlich, Frau Holderin .

"
Dis Alte hielt dem Meister in ihrer Angst beide Hände fest .

Ais schidn ihm zuzutrauen , er schnitt dem Fritz einen Finger ab,um nur ihr zu zeigen , wie leicht das ginge , und daß sie darüber
nicht änMich zu sein Lvurche ,

„Was ?" sagte der Meister . „Das ist die Hauptfach '
, daß

man den Leuten Herz macht. Und wenn der da im Sterben liegt ,es soll Ihr nicht Angst werden ; dafür bin ich da. Was ists denn
ums Sterben ? Und für so einen Kerl ? Der stirbt nur so ; das
hat gar keine Schwierigkeit ; wenn er den Hals brach , das war
noch ein ganz ander Ding . Nur nicht ängstlich, Frau Holderin ."

„Ach, du lieber Gott , er stirbt ! " brach die Alte aus .
„Was denn ?" fragte der Meister . „Der ? dem fällts noch

nicht ein ."
„Aber Er hatZ fa sälber gesagt , der Meister Schnödler ."
„Ja . zum Exempel, " entgegnete der Meister , „wie ich Sie be¬

ruhigen tät , Wenns der Fall war , er stürb. Aber das ist jaKinderei mit dem. Höchstens ein tüchtiges Nervenfieberls undeinen steifen Finger , weiter ists mit dem nix . Nur nicht ängst¬
lich . Frau Holoerni . " ' '

Dabei streifte er sich die Aermel auf und es kamen^ zwei
Mitteldings von zottigen Bärsnfüßen und menschlichen Händen
zum Vorschein. Er schüttelte sie erst, um sich zu versichern, er
habe alles weggeräumt , was ihre freie Bewegung hindern könneDann kramte er sein Verbindzeug hervor und faßte die verletzte
Hand des Holders -Fritz.

„Der Finger wird steif, weiter ists nix, " lachte er dann derAlten zu , als meint er ihr Wunder welche Freude mit der Nach¬
richt zu machen. „Aber soll denn gär nix weiter da sein , als
Wasser? Ich Hab heint noch keinen Tropfen getrunken .

"
„ Mein Tichterle, " sagte die Alte , „trinkt nix anders mehrals Wasser."
„Na , und da sind die> Folgen davon ! Hätt ' er ruhig ün

Grmgel gesessen und eins getrunken , da war er nicht in den BachMüllen."
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Nl Gerwigstr . Zs , Hinterhaus .

MllMüekel
groks /<uswat>I

in sllsn prsislsgsn
ewpüsdlt

8ekuktisu8 vsviö
Xronenstr„ kdkksus

dlorkgrsfenstr .

Vki-ein lüi- svsng. Kii-oksnmu8 > Ir ;
VVsitmscstts-Konrsrt

2UgUN8t6N ÜS8 V6N6IN8 s
lVsilinaolitsonntag , 25. vsxsmbsi', narckmittags 4 Ukr

in 6er evsnZelisckeQ Ltsätkircke — ^
unter gütiger Llitvirlrung

voll Vrl. ffildsgard 8vkumaoksi ' voll disr (KssallK)
„ Serrll Lamwermusiker faul Kampfs voll stier (Odos)
„ Sorrii OrKamst Karl kindsrlcnevnt voll disr (Or§si)
„ Serrll Nllsistäiresttor »lax Ikiede voll hier (Viola)
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ppsisUst-Sn sLs 'liorl xei'ns ruvisnsisn

Der Kranke zuckte auf . Er mutzte es entgelten, Latz der
Meister Schnödler auch durch die sorglose Art , mit der er den >
Verband umletzte, dem Holders -Fräle zeigen wollte, sie habe keine
Ursache, ängstlich zu sein . ,

„Wenn ich einmal so einen unter mein Messer hält gekriegt,
Werl ich in Dresden die Chirurgie Hab studiert ! Was das für
ein Brustkasten ist , und wie der heraufgezogen ist. Ja , ists keine
Kunst, wenn einer eine Mitten hat wie ein Mädle . . Da ist die
Heiterether , das ist auch so eine ! "

Der Name Heiterether wirkte stärker auf den Kranken, als ,
vorhin der Uebergutz mir kaltem Wasser. Er erhob sich halb und
sagte mit matter Stimme : „Was geht die mich an ? Der Gringel - ,
Wirts Ev Hab ich aufgepatzt. Merrrt ich doch , ich wär in meiner
Werkstatt," letzte er, sich besinnend , hinzu .

Wer war glücklicher, als das gute , älta Holders -Fräle , ihren
Fritz wieder bei Besinnung zu sehen ! Sie liebkoset^ rhn wie ein
kleines Kind.

„Ihr seids, Fräle ? Habt Ihr das richtig gemacht , Ihr witzt
schon was ?"

„Aber. Fcitzle," entgegnete die Alte , „du hast mirs die Nacht
erst gesagt. Was denkst du denn? Ich kann doch die Nacht nicht zu
den Leuten gehen, wenn sie schlafen ?"

„So tuts morgen," sagt der Fritz , „redet mit der Valtinessin .
"

Er sank wieder aufs Lager zurück .
„Ja , doch , Fxitzle , gleich morgen früh, " versicherte die Alte .

Daun sah sie don Meister Schnödler wiederum ängstlich fra'gend
an . Das Umsinken des Kranken beunruhigte sie von neuem.

Der Meister aber machte ihr ein Zeichen , datz er entfernter
von diesem - ihr antworten walle.

'

„DaL ' Sieheu wird mir sauer, " sagte er, als sie an die Schnitz ».
Hank kamen. „Ich Hab Heini n- ch ksi»« t Tropfe » MruM ».

" Kx

setzte sich und fuhr fort : „Ich Hab morgen im Gringel zu tun ;
ich könnt's besorgen.

"
Dis Alte erschrak . „Ja , was denn? "
„Das Richtigmacheu mit der Valtinessin -Ev ' ."

- Dis Alte wollte ihn noch nicht verstehen . Er erzählte ihr ,
um zu zeigen, er sei eingeweiht , was er unter dem,Siegel ,

der
Verschwiegenheit von eurem erfahren , den er nicht nennen dürfe.
Er meinte den Schneider .

' .
Dadurch erfuhr das Holders -Fräle erst die ganze ! Geschichte

von dem Auflauer . r ihres Enkels und wie man erst geglaubt , er
wolle der Heiterethei etwas Böses zufügen, dann, -er sei . .ihr zu
Gefallen gegangen , bis er selbst erklärt , es habe der -Gringel -
Wirts-Valtinessin -Eo '

gegolten .
Das letzte kam ihr , wie sie bei sich selber meinte ; kurios vor.

Freilich die ganze Geschichte klang kurios . Das Holders -Fräle
war gar nicht schwer im Begreifen. Nachdem sie, was sie noch nicht
wußte , dem Bader geschickt abgefragt hatte , so daß sie das Ganze
der Begebnisse , so weit sie bekannt waren , übersehen konnte, be¬
griff sie den Zusammenhang . Das Beste schien ihr , den Fritz
sich erst wieder beruhigen zu lassen ; denn sein heftiges Ver¬
langen , die Sache mit der Valtinessin-Ev ' richtig gemacht zu sehe«,
ging, . das sah sie wohl, aus dem Zorns hervor , von der Heiterether
verschntäht zu sein. Wenn sie ihm den Willen tat , mußte er es
später bereuen. Konnte sie ihn nur so lang in dem Wahne lassen ,
sie gehorche ihm , bis er ruhiger geworden war . Bis dahin klärte
sich manches auf , was jetzt noch verwirrte , und alles fügte sich so ,
wie sie überzeugt war , datz es für den Fritz am wünschens¬
wertesten sei.

Das konnte der Meister Schnödler mit seiner Vermittler
sMMOjMi .t pßre

'
tzM . fhWM Wx US kluZfi Fräle nach eitzu
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genr Besinnen : .Ha , Meister Schnödler , was Lenkt er denn? Ichwill gar nicht meinen, daß mein Fritzle jetzt gar nicht jo recht bei
sich rst ; das muß der Meister Schnödler besser wissen , als ich.Wer bei so einer Frau , wie die Valtinessin, ists nicht , als wolltich erns Mäd dingen : da könnt ich euch Wohl schicken. Aber zu der,da muß ich selber. Und Hernachen wird der Meister Schnödlerauch gegen andere Leut ' still sein von der Sach '

. Mein Fritzle rstgar ein Wunderlicher. Weil die Leut ' meinen , er hat derHsirerethei aufgepatzt, so will er den Leuten zum Trotz die Val-tinsssin-Ev '
. Sagen aber die Leut '

, es ist ihm um die Valti -
nessin -Eb , hernachen verfällt er gewiß wieder aus die! Heiterethei .Und wenn Cr meint , daß die Valtinessin meinem Fritzle keinenKorb geben wird , so wird die Valtinessin dem Meister Schnödlerkeinen Dank sagen, wenn er die Sach ' verderbt hat . Wenn meinFritzle Euch vielleicht fragt , fo fagt nur : ich bin dort gewesen ,und die Sach ' war so gut wie fertig . Aber was meint Er dennzu meinem Fritzle? Das ists eigentlich gewest, was ich Ihn havfragen wollen. "

„ Ein Fieberle kriegt er , und das ein tüchtig's, " entgegneteder Meister . „Wenn eine Krankheit in so einen Kerl kommt , daist's nicht , wie wenn sie in einen Schneider gerät . Hernachenist's eine Lust, wie sie drin herum hantiert . Nur nicht ängstlich ,Frau Holderin . Morgen komm ich wieder, und den wollen wirschon kriegen! "
Die Alte mußte ihm hinaushelse «. Sie sah chm besorgtnach. Er bemerkte das . Zwanzig Schritte von der Stadslturkam ihm- sein Beruhigungseifer noch einmal . Er wandte sichmühsam und versicherte : „Keinen Tropfen , Frau Holderin , keinenTropfen ! " —

Des Mondes Prophezeiung erfüllte sich . Dis Heiteretheilvar noch .nicht eingsfchlafen, als es schon zu rieseln begann . Wiesis erwachte, hörte sie die fallenden Tropfen im Strohdachrauschen und auf den Blättern des Holunders zerplatzen. Undnoch ehe die Stunde schlug, wo sie gewöhnlich auf den Tagelohnging , goß es mit Kannen .
Ein kleines Mädchen kam , ihr für heut die bestellte Arbeitabzusagen,
„Morgen wird 's schon anders Wetter sein, " meinte dieHeiterethei .
Das Mädchen sagte im Weggehen: „Das Annedorle brauchtnicht eher zu kommen , bis die Mutter mich wieder nach ihrschickt. "
Die Heiterethei sah ihr einen Augenblick befremdet nach.Dann sagte sie : „Schad't nix . Ist 's nicht La , so ist 's wo anders .Arbeit grbsis genung" .
Dis Annemarie tat diesen Morgen ganz einsilbig, als sieHerabkain , die Heiterethei in der Wartung des Kindes abzulofemEben ließ die Valtinessin die Stühle und Tasten abholsn,welche die Frauen bei ihrem gezwungen schleunigen Abzüge nichthatten mitnehm -en können . Das zu sehen , tat der guten Altenin der tiefsten Seels leid . Jedem einzelnen Stücke blickte sieeinen wehmütigen Abschied nach . Die vornehmen Besuche undderen Morgen und Bemühungen um die Heiterethei hatten dieserin ihren Augen eine Art Wichtigkeit gegeben , einen Glanz , vondem ein Teil verklärend auf sie selber fiel . Sie hatte die Emp¬findung eines alten angeerbten Dieners , der in dem Ansehenseiner heruntergekommenen Herrschaft sein eigenes scheiden sieht.

(Fortsetzung folgt .)
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